
^  A b o n n em en tsp re is
^yorn und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

sür ^  pränumerando;
a u sw ä rts  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 Mark.

Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :
Katharinenstr. 204.

F ernsprech-A n sch ln ß  N r .  57.

J n s e r t io n s p re is
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncen-E^pedttion „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein n. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Stummer bis 1 Uhr mittags.

225. Zonniil«;»- den 26- September 1891. IX. Zahrg.

A, ^  Der Kutturingerritiir.
^  8aust nach einem wechselvollen Leben des Forschens 

^chens endlich zu der „W eisheit letztem S chluß" ge- 
. ivurde er K ulturingenieur. S o  wenigstens nennen sich 

^  Fachmänner, die sich ähnliche Aufgaben stellen wie 
gep '"  seinem A lter: fruchtbares Land dem W äger abzurin- 
»>ŝ  ,^ m p fe , M oore, Heiden in Aecker und Wiesen umzu- 
Uh, dürres Land zu bewässern, D örfer, S täd te  und ein- 
^»en ^  m it Wasser zu versorgen, kleine und große Ueber- 

"ungen zu verhindern und dergl. mehr. D aß  dies ein 
ich,' gemeinnütziger, dankbarer B eruf ist, liegt auf der H and, 

g ^h r muß m an sich w undern, daß der K ulturingenieure 
^les ^"liU w nstechniker sg wenige sind, daß die V ertreter 
ilch im Volke ganz unbekannt sind, obwohl doch

Dianen Menschen an  W assermangel oder W asserüberfluß 
"s haben, obwohl doch fast jedes Land durch eine bessere 

>̂i,x "hschaft alljährlich viele M illionen M ark gewinnen

Wässer hat es der K ulturingenieur meistens zu 
chs ^  Id e a l ist, auf der einen S e ite  dem W assermangel, 
Nasser?"^cen S e ite  dem W asserüberfluß abzuhelfen und das 
Kit sg iu beherrschen und zu leiten, daß überall und jeder- 
E?°"schen "icht mehr davon vorhanden ist, a ls  die

a , '  Thiere und Früchte brauchen. Oder wenn w ir sein 
' einigen früheren Werken seiner Berufsgenossen kenn- 
wollen, so nennen w ir das Kanalnetz des alten  N il->>l?^ Vk >v nennen vus vev

i neueren Frankreichs, die hängenden G ärten  der
H«.', - die berühmte Linthkorrektion, die Trockenlegung 

!? l, °^Er M eeres, die Leistungen Friedrichs des G roßen 
tandenburger Brüchen und einige Bewäfserungs- und 

> ikeub " ^ a n la g e n  im Hannöverschen, im  Kreise S iegen , in  
?  Tk E? i- w. S o  kostspielig diese und ähnliche Werke 

.'" " ten , so w ar doch ihr Nutzen so bedeutend, daß 
?? !<lns" wenigen Ja h re n  durch den vermehrten, oft durch 
i ^ t  Zehnfachen M ehrertrag  des behandelten Landes
° ^  ilm  einige Nächstliegende Beispiele zu nennen,

^ e r th  gewisser W iesen in  der Landdrostei Lüneburg 
?  Kost. ^ « rk  den Hektar auf 7000 M ark gestiegen, während 
1 h Bewässerung n u r 425 ^Nark betrugen ; in  der
? ?  Lik » ,  ein Hektar jetzt 2000  M ark werth, der früher 
^  Segen e R i t t e r g u t ö b e f i t z e r  in  Kerschitten (O stpreußen)

^  >i 
:l>

W?" anführen. E in  preußischer B au ra th , A. Dieck,
^k ko  1879 erschienenen Schrift behauptet und des

^  hat 000 M ark für D rän irun g  von 1100 M orgen aus 
W 'E S um m e durch die M ehrerträge der ersten fünf
Mio«,., "Ergewonnen; au s dem A uslande ließen sich noch

v e ^ g e s ü h r t ,  daß Deutschland durch seine naturw idrige 
^ 0  Wasserwirthschaft jährlich einen Gesammtverlust 

N m  ^ " a io n e n  M ark erleidet. Nehmen w ir an , daß seine
en ^  dürften w ir doch nach näherer
besonneneren Fachmanne zustimmen, der a ls 

so Er besieren Wasserwirthschaft ein D rittthe il obiger 
V  Erichs Deutschland herausrechnet. Jährlich  80 M illionen 

"uch au s , um  diese Wasserfrage der allgemeinen 
^  würdig erscheinen zu lasten. D er besonnenere

Fachmann, dessen w ir eben erw ähnten, ist D r. E. Fraissinet, 
dessen beide S chriften : „Landwirthschaftliche M eliorationen und 
W asserwirthschaft" vom vorigen J a h re  und die soeben erschie
nene über „D ie volkswirthschastliche B edeutung der P riv a t-  
flüsse und Bäche" u ns bei unseren A usführungen a ls  G ru nd 
lage dienen.

D en  großen S tröm en  fängt m an allmählich an , etwas mehr 
Fürsorge zu widmen, auch die K analbauten sind in größere 
G unst gekommen. Aber die Bäche und die Privatflttste, d. h. 
diejenigen, welche nicht für Schiffe oder Flöße fahrbar sind, 
werden fast gar nicht beachtet. M an  hat für sie in  den meisten 
Ländern noch kein „Wassergesetz" fertig gebracht und so er
gießen sie sich unbehindert von ihren Bergen und Hügeln 
tha lw ärts in  die großen S tröm e , treiben ein p aar M ühlräder, 
wo sie tausend Maschinen treiben könnten, spülen guten Boden 
weg, wo m an ihn am nothwendigsten gebraucht, gießen ihr 
Wasser auf W iesen, die schon reichlich bewässert sind, gehen 
dort nicht hin, wo der Boden vor D ü rre  lechzt und , stiften 
allerlei anderen Unfug. W enn aber der Schnee schmilzt, so 
bewirken sie, die harmlosen Waldbäche und Flüßchen, große 
Ueberschwemmungen, etwa wie neulich die kleine T cp l bei 
K arlsbad, und wenn sie vielleicht ihr eignes T h a l verschonen, 
so füllen und überfüllen sie die Becken der S trö m e , der 
Elbe, des R heins, der O der und zerstören Uferwerke, Brücken, 
Schiffe, Flöße, Schleusen, W ehre, Häuser, ganze Ortschaf
ten, das Verkehrsnetz der Wege, Eisenbahnen und T ele
graphen, die Werkstätten des Groß- und Kleingewerbes, 
mühsam bestellte Felder und Wiesen, die Hoffnung monate- 
langer A rbeit, und wenn die Wasscrmasien endlich abgeflossen, 
lassen sie auf lange Zeit den Keim zu gefährlichen Krankheiten 
im  Ueberschwemmungsgebiete zurück. Die Menschen aber sam
meln milde Beiträge und sind kaum m it der V ertheilung an 
die einzelnen U feranwohner fertig, wenn die nächste Ueber- 
schwemmung hereinbricht. O der wenn doch etwas Vorbeugendes 
unternom m en wird, so vergißt m an meist die kleinen Wasser- 
läufe, welche die Hochwässer der Hauptflüsse hervorrufen oder 
doch sehr verstärken.

W as für M itte l weiß der „K ulturingen ieur" gegen die 
Ueberschwemmungen? D r. Fraissinet nennt folgende, die ver
einzelt wohl wenig wirken, in  ihrer Gesamm theit aber diese 
regelmäßige W assersnoth abwenden und nebenbei viel anderes 
G ute schaffen: Systematische Zurückhaltung der Niederschlüge
und Verlangsam ung ihres Abflusses aus den B ergländereien, 
die Anlage von kleinen Sam m elteichen, Fang- und Sicker
gräben nahe den Wasserscheiden und in Schluchten, überhaupt 
die E rhaltung  der Feuchtigkeit in den Quellengebieten, die H er
stellung von horizontalen Sickergräben an  den kahlen und 
trockenen H ängen, nebst Bepflanzung dieser Hänge, die Ab- 
schwächung des zu starken Sohlengefälles der W ild- und Ge- 
birgsbäche durch E rbauung von Schwellen und niederen S p e rre n , 
die sorgsame Befestigung der Ufer, die R äum ung der Betten 
von Unkraut, Schlam m  und Geschiebe, die zweckmäßige H er
stellung möglichst beweglicher Stauschleusen und W ehre, an  geeig
neten S tellen  auch die Errichtung größerer massiver T halsperren  
zur W asseransammlung zur Wiesenbewässerung, sowie zum B e

«m Auge, Zahn um Zahn.
aus der Finanzwelt von H a n s  von  A llenste in . 

------------------ (Nachdruck verboten.)

Kk,° ^  bcr.» (13. Fortsetzung.)
s, 1e den Eindruck, den diese Nachricht auf die
° sah .  ""6  der maßgebenden S tellen  machen würde. I m  

M  " der ^  G eldm änner in  ihren B ureaux  fitzen, die Zei- 
H»,/. i>n den behäbigen, wohlwollenden Zug gegen sich
lh„ ?lse i „ « b i s  sie an  die Notiz kamen, bei welcher ihr 

«g, ^ p ie l kam. S e in e  stets spottsüchtige Laune führte 
4 dur-s, Grimassen der Leute vorzustellen, die sich em- 
seinen D? dlotiz verletzt fühlten. D as abstoßende Lächeln, 

^  ^ rin s.„  M undwinkeln zuckte, verbreitete sich dabei zu
"̂urrbari strich er m it der weißen H and über

^p ielverlu st „des S oh nes der F irm a"  den 
' so n,»- starken. W enn dann noch ein günstiger Zufall 

 ̂ ^  Feld schon vor dem eigentlichen Kampfe

^dsn! Errechnungen des G eldm annes w aren alle
daß es schließlich dem alten  erfahrenen 

?»tio Uch s., "rdglich sein würde, m it Anstand den Z u- 
dix ^  "ES Hauses zu überwinden. E r besaß eine 

dibluai, ch "En gewiegtesten F inanzm ann übertrum pfte, 
M  k, Eil " ^ a b e , die jede Chance an s Licht zog und aus- 
, "ick, r g , zum Rechnen, das ihn verwickelte S itu a tio n en  
>?i">i>?EEade M i.? , strherrschen ließ, die verblüffend wirkte.
, Tz ttel w ar er nicht zu besiegen, aber auf dem 
?fse„ lsder zu fassen; es kam n u r darauf an , sich

" "  di»k ^ i s e  heranzuschleichen und von hinten zu 
" Kefirs ^  A rt hatte H err M arcus S ternfeld  schon 

zu F all gebracht, alle Anzeichen und V or

bereitungen sprachen dafür, daß die Entscheidung des bereits 
erwachten T ages günstig ausfallen würde.

M it dem Instink t, den langjährige P ra x is  im Wucher
geschäft hervorbringt, ahnte S ternfeld , daß der junge W ohl- 
gemuth schwerlich Geld vom V ater erhalten würde. T ra t  dieser 
Fall ein, so w ar bereits alles überdacht und vorbereitet, die 
große W elt glauben zu machen, daß die Zahlungsfähigkeit 
B ru no  W ohlgem uths gleichbedeutend m it derjenigen des großen 
Hauses sei. E r hatte die Absicht, den jungen M ann  zu be
schimpfen, er wollte ihn dazu bringen, daß er den Rock der 
Reserve-Offiziere ausziehen m ußte, denn er haßte ihn deßhalb, 
weil er keine Vertraulichkeiten zwischen ihm, dem sonst alles 
vermögenden G eldm anne, und sich, dem einfachen sorglosen V er
schwender, der glänzenden Gesellschaftsfigur ohne einen Schatten 
von Verdienst, aufsteigen ließ. Dieser einfache Bürgerssohn, der 
n u r  den Vorzug besaß, einen reichen V ater zu haben, forderte 
seinen Neid auf S ch ritt und T r i t t  heraus.

E r hatte eine eigenthümliche A rt, sich zu bewegen. D er 
B anqu ier w ar ihm oft m it den Augen gefolgt, wenn er a ls  
einer der Schmetterlinge glänzender S a lo n s  bald dieser bald 
jener D am e in  einer Weise huldigte, welche nachzuahmen 
M arcus S ternfeld  lange Z eit a ls  eines der erstrebenswerthesten 
Z iele betrachtet hatte, ohne mehr a ls  offenen oder geheimen 
S p o tt  zu ernten. I n  der T h a t konnte nichts lächerlicher und 
unästhetischer aussehen, a ls  die ungeschickte und groteske H altung , 
die M arcus S ternfeld  annahm , um  in sich den G lauben zu er
wecken, er könne anderen die Ueberzeugung beibringen, daß er 
sich chevaleresk benehme.

B ru no  W ohlgemuth konnte außerdem so vorzüglich m ar- 
kiren, daß die kleine starke F igu r des B anqu iers für ihn Luft 
sei, er hatte eine A rt und Weise, ihn kühlforschend vom Kopf 
b is zur Zehe zu Mustern, daß der gefährliche G eldm ann vor 
In g rim m  kochte, a ls  er sich jetzt an  einzelne Gelegenheiten er
innerte, bei denen ihm ausschließlich seine geniale Unverschämt
heit über peinliche S itu a tio n en  fortgeholfen hatte.

W ildes Frohlocken erfüllte aber gleich darauf seine Seele,

triebe von W asserrädern, T urb inen  und Pum pwerken, ferner 
die A usführung zusammenhängender (nicht stückweise im Interesse 
einzelner, sondern nach einheitlichem P la n e  entworfener und nach 
Flußgebieten geordneter) W afferlaufsregulirungen, endlich die 
Verpflichtung der Gutsbesitzer, die kleinen W asserläufe ihrer 
Grundstücke nach den Anweisungen von staatlichen Fachbeamten 
zu behandeln.

Schon die V erhütung oder V erm inderung der Ueber
schwemmungen ist eine so wichtige und so dringliche Angelegen
heit, daß m an für die K ulturingenieure größeren Einfluß auf 
die Gesetzgebung, einen erweiterten W irkungskreis, eine größere 
Z ah l von Schülern und besonders für ihre Bestrebungen das 
lebhafteste Interesse aller gemeinnützig gesinnten B ürger und 
B au ern  wünschen muß. Aber m it der V erhütung von Hoch- 
wasser ist ihre Thätigkeit, wie schon oben angedeutet, keineswegs 
erschöpft.

Fokilische Tagesschau.
D er 100jährige G e b u r t s t a g  T h e o d o r  K ö r n e r s  ist 

nahezu überall in Deutschland durch Gedenkfeiern begangen 
worden. M an  hat in  Frankreich darin  eine gewisse Absichtlich- 
keit erblicken wollen, etwa eine A ntw ort auf die Lohengrin- 
Skandale. D avon kann keine Rede sein. Theodor Körner ist 
ein Lieblingsdichter des deutschen Volks und fiel im Kampfe zur 
Befreiung des V aterlandes von fremder Herrschaft. G rund  genug, 
sein Andenken zu feiern. E s wird niem and einfallen, einer 
anderen N ation  einen V orw urf daraus zu machen, wenn 
sie in gleicher Weise das Andenken ihrer N ationalhelden begeht.

A us dem verschiedentlich angekündigten B e s u c h e  d e s  
Z a r e n  i n  B e r l i n  wird nun  doch wohl nichts werden. I n  
denjenigen Kreisen der Reichshauptstadt, welche davon K enntniß 
haben m üßten, ist von einem solchen Besuche nichts bekannt, und 
derselbe ließe sich auch nicht m it den bisherigen D ispositionen 
unseres Kaisers vereinbaren. E in  bedenkliches M om ent hat m an  
in  dem Unterbleiben des Zarenbesuchs, obgleich es sich dabei 
um eine schuldige Höflichkeitserwiderung handeln würde, nach den 
bisherigen E rfahrungen nicht zu erblicken.

D as „ J o u rn a l  de S t .  P ö tersbourg" begrüßt, wie aus 
P e t e r s b u r g  telegraphirt w ird, d i e  f ü r  E l s a ß - L o t h 
r i n g e n  v e r f ü g t e n  P a ß e r l e i c h t e r u n g e n  a ls  Anzeichen 
der an  höchster S te lle  herrschenden Gefühle, welche fü r die Sache 
des Friedens und die B eruhigung der Geister n u r von hervor
ragend günstiger B edeutung sein können.

U nter der Ueberschrift „K ann es w ahr sein?" veröffentlicht 
die „Kreuzzeitung" eine M ittheilung ihres P etersburger Kor
respondenten, wonach in P etersburg  die Nachricht verbreitet sei, 
an der neuen r u s s i s c h  - f r a n z ö s i s c h e n  A n l e i h e  habe sich 
auch ein B erline r B ankhaus betheiligt und m an rechne m it 
Sicherheit darauf, daß noch andere B erline r Bankfirmen diesem 
Beispiele folgen würden. —  An der B erline r Börse tra t gestern 
mit aller Bestimmtheit das Gerücht auf, daß die neue drei- 
prozentige russische Anleihe nicht n u r in P a r is ,  sondern auch in  
B erlin  zur Zeichnung werde aufgelegt werden. An der Börse 
wurde daran  geglaubt und die S tim m u ng  w ar infolge dessen eine 
sehr feste.

a ls  er daran  dachte, daß „sein Nebenbuhler in der glänzenden 
Gesellschaft" bald ebenfalls zu den „todten Personen" gehören 
würde. E r bildete sich ein, daß er eine natürliche G abe besitze, 
den K avalier zu spielen und daß n u r B ru no  W ohlgemuth ihm 
auf ein gewisses unerklärliches A uftreten hin den R ang  ab
zulaufen vermöge. E s wäre schwer gewesen, bei M arcus S te rn 
feld sonst irgend eine menschliche Schwäche zu entdecken, welche 
geeignet gewesen wäre, sein Interesse zu verletzen. D ie E igen
schaft seines Charakters machte ihn unnahbar für jene besseren 
Gefühle, die sonst Einfluß auf menschliche H andlungen haben; 
er w ar von N a tu r hartherzig ; —  schon a ls  Knabe bestand seine 
liebste Beschäftigung d arin , T hiere in empörender Weise zu Tode 
zu m artern , sofern sie sich nicht wehren konnten.

N ur seiner Eitelkeit brachte er O pfer dar.
W ie sie bei den verschiedenen Menschen eine verschiedenartige, 

aber streng vorherrschende Richtung annim m t, hatte sie sich bet 
ihm daraufhin  gerichtet, den vornehmen M an n  zu spielen. E s  
entging seiner Berechnung, daß hierzu zunächst eine vornehme 
Gesinnung gehört. W ie alle G rößen dieser W elt -  die G eld
größen nicht ausgeschlossen —  einen T ro ß  von Schmeichlern in 
direkt unterhalten, konnte m an auch den B anqu ier S ternfeld  
einen M eteor nennen, der a ls  Schweif eine Anzahl von K rea
turen  hinter sich herzog, die sämmtlich darauf ausgingen, seine 
Schwäche, die Eitelkeit auszunützen. E s befanden sich un ter 
diesen M änner seines S tam m es, aber auch Leute, die —  zumeist 
durch ihre Fehler und Leidenschaften zu G runde gegangen —  
n un  eine klägliche Existenz durch fragwürdige Dienstleistungen 
fristeten. W enn sie ihrer Anficht nach auch durch H errn  M arcus 
S ternfeld  Gewinne erzielten, so gebrauchte er sie doch hin und 
wieder zu Geschäften, bei denen sie nothwendig den letzten Rest 
ihres bereits abgestumpften Ehrgefühls verlieren mußten. S o  
wurden die G ew inner wieder die V erlierer.

F ü r  den morgenden T ag  hatte der B an qu ier seine Knechte 
aufgeboten, dam it sie S tim m u ng  machen sollten. E r hatte alles 
vorbereitet, daß dies in  ungewöhnlich großem Umfange geschehen



Für  die ö s t e r r e i ch  - u n g a r i s c h ' e  A r m e e  w ird  das 
nächstjährige Budget M e h r f o r d e r u n g e n  bringen, allerdings 
nicht in  dem Betrage, den der gemeinschaftliche Kriegsminister 
gefordert hatte. D ie Finanzminister Oesterreichs und Ungarns 
wollten das Gleichgewicht des Budgets nicht gefährdet sehen und 
so einigte man sich denn schließlich über eine Mehrforderung von 
8 M illionen  Gulden, während ursprünglich etwa das Doppelte 
verlangt worden war. Es ist in  Aussicht genommen eine V er
mehrung der Offiziere, eine Verstärkung der Mannschaft um 14 
M ann fü r die Kompagnie und eine Verstärkung der A rtille rie  
um 124 Geschütze. D er Zusammentritt des österreichischen Reichs
raths erfolgt am 10. Oktober.

D ie e u r o p ä i s c h e n  M ä c h t e  haben sich zu einer g e m e i n 
s a m e n  A k t i o n  i n  C h i n a  vereinigt, Rußland ist allerdings 
dabei nicht betheiligt, wohl aber Frankreich, England, Deutsch
land u. s. w. D ie  Unruhen in  China dauern fo rt und die Lage 
hat sich sogar verschlimmert. D ie  chinesische Centralregierung ist 
nicht stark genug, den Aufstand zu unterdrücken; es steht im  
Gegentheil zu befürchten, daß sie beim energischeren Eingreifen 
einen allgemeinen Bürgerkrieg heraufbeschwören würde. Unter 
diesen Umständen bleibt nichts anderes übrig, als daß die Mächte 
den Schutz ihrer Angehörigen selbst in die Hand nehmen.

D ie  L o h e n g r i n  - A u f f ü h r u n g e n  i m  P a r i s e r  
O p e r n h a u s e  gehen allmählich ungestört von stalten. D ie 
französische Regierung ist energisch genug gewesen, um den M ob, 
der die Aufführungen auf Anstiften der Boulangisten durch 
allerlei Excesse unmöglich zu machen versuchte, im  Zaume zu 
halten. D ie große Mehrheit der Pariser Bevölkerung hat sich 
durch den boulangistischen Schwindel nicht anstecken lassen, und 
so waren die Entrepreneure auf gewohnheitsmäßige Radaumacher 
angewiesen, die in  P a ris , wie in  anderen großen Städten m it 
Leichtigkeit aufgetrieben werden können, zumal wenn etwas klingende 
Münze dabei m it abfällt.

Nachdem der ehemalige Präsident der c h i l e n i s c h e n  R e 
p u b l i k ,  Balmaceda, durch Selbstmord geendet, ist keine Be- 
sorgniß hinsichtlich eines Wtederausflackerns des Bürgerkrieges in  
Chile zu hegen. D ie neue Regierung hat die Anerkennung aller 
Mächte erhalten; sie w ird  hoffentlich alles thun, um die Wunden, 
welche die Revolution dem Lande geschlagen, thunltchst rasch zur 
Heilung zu bringen. ____________ ____________

Deutsches HLeich.
B e r l in ,  24. September 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser richtete, wie aus M adrid  ge
meldet w ird , an die Königin-Regentin ein sehr herzliches Schrei
ben, in  welchem er eine beträchtliche Summe fü r die Opfer der 
Ueberschwemmten zur Verfügung stellt.

—  Der Sarkophag Kaiser Friedrichs ist am Dienstag aus 
Ita lie n  hier eingetroffen und in  das A te lier des Professor 
Begas überführt worden. E r ist aus kararischem M arm or und 
etwa 200 Ctr. schwer. Ausgeführt ist er von der F irm a Banelli 
und Co.

—  D ie in  der Nacht zum Donnerstag nach schwerem 
Leiden verstorbene russische Großfürstin P a u l Alexandrowitsch 
ist die jüngste Tochter des griechischen Königspaars, also 
Schwester des Schwagers unseres Kaisers, des Kronprinzen von 
Griechenland.

—  E in  höchst seltenes Jub iläum  feiert am 1. Oktober d. I .  
der beim hiesigen Jnva liden-Bata illon stehende Sekondelieutenant 
Kummer. E r tra t im  Jahre 1831, nachdem er das Gymnasium 
in  Brandenburg bis P rim a  besucht hatte, bei der Gardearüllerie 
fre iw illig  ein, wurde 1842 Oberfeuerwerker und 1876 Sekonde
lieutenant. Der alte 82jährige Herr hat m ithin 60 Jahre in  
den subalternen M ilitärchargen und unter fünf Königen Preußens 
gedient.

—  Nach einem gestern bei dem Auswärtigen Amte einge
gangenen Telegramm des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika 
befindet sich der Hauptmann der Schutztruppe, Krenzler, in  
Dar-es-Salaam, um m it dem Frhrn. v. Soden zu berathen. 
Der Lieutenant Prince ist behufs Rekognoszirung nach Condoa 
marschirt, und der Lieutenant Stenzler hält in  Bondei friedliche 
„S chauris " m it eingeborenen Häuptlingen ab.

—  Reichskommiffar D r. Peters schreibt aus Maranga den 
8. August: „D as Land hier an der Südost-Seite des K ilim and- 
scharo ist herrlich, gesund und fruchtbar. Kriege giebt es hier 
nicht mehr; ich habe alles so gefunden, wie ich es in  dieser Be

kannte. Seinen Complicen war der Weg in  die bessere Gesell
schaft geebnet.

S ie  sollten hier und dort auftauchen und von dem un
verantwortlichen Leichtsinn B runo Wohlgemuths unter der Maske 
der Entrüstung jene Einzelheiten erzählen, welche die Damen
welt allenfalls verzeiht, wenn sie nur Ungewisses über ste weiß. 
Der Arglistige wußte genau, daß der junge m it allen Vorzügen 
der N a tu r und —  m it Geld begabte junge M ann einem ge
heimnißvoll vom schönen zum schöneren Munde fortgepflanzten 
Gerüchte nach den „interessanten" R u f erhalten hatte, ein Don 
Juan  zu sein. Ih n  umgab dieser R uf als eine Sphäre von 
eigenartiger W irkung. D ie Frauen lächelten, wenn er sich m it 
seinem gewöhnlichen Ernst und dem Schalk im  Nacken m it 
ihnen unterhielt. D ie Jungfrauen schauten entweder verlegen 
zu Boden oder errötheien, ehe sie über die Eröffnungs
phrasen eines gesellschaftlichen Gespräches hinfortgekommen 
waren.

Das „Interessante" eines solchen Rufes besteht darin, daß 
eine dem Auge undurchdringliche Hülle Thatsachen verbirgt, 
die, zur allgemeinen Kenntniß gekommen, vernichtend wirken, 
namentlich wenn zu gleicher Ze it m it dem moralischen der 
materielle Boden ins Wanken geräth. Das Unverhüllte büßt 
an Reiz ein, wenn es nicht von klassischer Schönheit ist; dafür 
wollte aber Marcus Sternfeld sorgen, daß die Lebensart 
B runo  Wohlgemuths nicht m it diesem Namen bezeichnet werden 
konnte.

D ie  gerade fü r ihn wichtigste K ra ft unter seinen dunklen 
H intermännern war ein verabschiedeter Offizier, der als Sohn 
eines hervorragenden Generals Ausfichten auf eine gute Karriere 
in  der Armee gehaot hatte, aber durch einen leichtsinnigen 
Streich seine Laufbahn aufgeben mußte. Ohne Beschäftigung 
und Aussichten suchte er Zerstreuung, indem er Leute seines 
Umganges würdigte, denen er früher aus Achtung vor seiner 
glänzenden U niform  und seinem klangvollen Namen in  ge
messener Haltung gegenübergestanden hatte. Langsam stieg er 
S tu fe  um S tu fe  hinab, um sich schließlich dem Bodensatz mensch-

ziehung erwartete und mache mich anheischig, mein Gebiet m it 
40 M ann Soldaten spielend in  Zucht und Gehorsam zu erhal
ten. Ich baue hier an einem Hause; die ganze Umgegend ist 
aufgeboten. Holz und Steine zu liefern. Einen S u ltan , der seine 
Leute nicht rechtzeitig schickte, Fumba von Kilema, habe ich so
fo rt in  S tra fe  genommen, die ihre W irkung nicht verfehlte. Ich 
habe alle Hände voll zu thun und fühle mich frisch und wohl. 
Wenn ich die m ir gestellten Aufgaben durchführen w ill, wozu ich 
in  erster L in ie  die Verbesserung der Verkehrsverhältnisse rechne, 
werde ich vie l zwischen der Küste und hier sein müssen."

—  Der „K ö ln . Z tg ." w ird aus B e rlin  geschrieben: Bei 
dem nächsten Artilleriemanöver bei Jüterbogk sollen Versuche 
gemacht worden, deren Ausgang von den gewichtigsten Folgen 
sein kann. Namhafte Fachmänner sind zugezogen und die Be
rathung über eine Neuorganisation ist in  vollem Gange. D er 
Reichstag w ird sich sicher m it dieser Frage zu beschäftigen haben.

—  E in  Amerikaner Ed. Fischer, der nach einem mißlunge
nen Versuch, vom Fürsten Bismarck in  Varzin empfangen zu 
werden, schließlich durch Verm ittelung des Kammerdieners einige 
Worte m it dem Fürsten wechseln konnte, berichtet, daß er ent
gegen den in  London verbreiteten Gerüchten den Altreichskanzler 
in  bester Gesundheit angetroffen. „M eine Frau fre ilich", habe 
Fürst Bismarck gesagt, „is t durchaus nicht wohl und macht m ir 
recht vie l Sorge." A u f eine Frage, ob bald die Memoiren des 
Fürsten zu erwarten seien, erwiderte dieser: „Ach, ich habe ja 
noch gar nichts fe rtig ."

Leipzig, 24. September. Der „Rhein.-Westf. Z tg ."  w ird, 
wie bereits berichtet, gemeldet: Professor D r. Windscheid ist
anläßlich der Ausstellung des heiligen Rockes zu T r ie r  zum 
Protestantismus übergetreten. D er Glaubenswechsel erregt um 
so größeres Aufsehen, als Professor Windscheid aus einer sehr 
streng katholischen rheinischen Fam ilie  stammt. — Daß der 
heilige Rock dazu Anlaß gegeben haben soll, ist insofern nicht 
verständlich, als Professor Windscheid gar nicht der römisch- 
katholischen Kirche angehört, sondern ein bekannter Führer der 
Allkatholiken ist.

Mannheim, 24. September. I n  den hiesigen Wahlmänner
wahlen zum badischen Landtag siegten die Sozialdemokraten m it 
großer M a jo ritä t.

Ausland.
Luxemburg, 24. September. E in  Besuch des Königs Leopold 

von Belgien am grobherzoglichen Hofe von Luxemburg ist fü r 
Ende September angesagt.

Lemberg, 24. September. Nach Meldungen politischer 
B lä tte r aus Rußland ist man bei der Verthetiung der fü r die 
von der Hungersnoth betroffene Bevölkerung gesammelten Liebes
gaben großen Schwindeleien und Veruntreuungen auf die S p u r 
gekommen. Ganze Eisenbahnzttge, m it M ehl und B ro t beladen, 
waren über Nacht plötzlich spurlos verschwunden. I m  Gouver
nement Kasan haben Staatsbeamte im  Verein m it M itgliedern 
des Nnterstützungskomttees das M ehl m it Sand, Kreide und 
anderen schädlichen Stoffen vermischt. D ie Bevölkerung über
reichte dem soeben eingetroffenen Finanzminister Wyschnegradski 
eine B ittschrift, damit dem skandalösen Treiben dieser Sippschaft 
ein Ende gemacht werde.

W ien , 24. September. D ie Exhumirung der Leiche des 
französischen Generals Lasalle behufs Ueberführung nach Frank
reich ist gestern erfolgt. Eine Eskadron Husaren begleitete den 
Kondukt bis zum Westbahnhof. Bei der Annäherung an den 
Bahnhof salutirten die Truppen und die Musik spielte den 
Trauermarsch. Der Einhebung des Sarges wohnten die Erz
herzoge W ilhelm  und Albrecht, der Kriegsminister, der Korps
kommandant Schönfeld, zahlreiche Generale und Offiziere bei. 
E in  Jnfanteriebataillon gab Ehrensalute.

R om , 24. September. D ie B lä tte r widmen dem Andenken 
Theodor Körners sympathische Artikel. S ie  vergleichen ihn m it 
M am a li, dem italienischen Dichter, der als Student im  F re i
heitskampfe zu Rom im  Jahre 1849 siel, und feiern ihn als 
Dichter und Helden. —  „O pin ione" und andere B lä tte r sprechen 
die Hoffnung aus, daß die Aufhebung des Paßzwanges in 
Elsaß-Lothringen auf die Beziehungen zwischen Deutschland und 
Frankreich beruhigend wirken werden.

N ew york, 24. September. General Leiva ist zum P rä 
sidenten der Republik Honduras gewählt worden. D ie W ahl 
bedeutet einen S ieg der Demokraten. —  D ie Regierung der

licher Gesellschaft zuzugesellen. Zuerst wurde sein Verhältniß zu 
den ehemaligen Kameraden unhaltbar, denn sie wollten nicht 
in  die Gesellschaft hineingezogen werden, welche er der ihrigen 
vorgezogen hatte. Später mied er die gute Gesellschaft, zerfiel 
m it seiner Verwandtschaft, wurde schließlich von ih r verleugnet 
und von der besseren W elt stillschweigend geächtet. Um die Ge
fühle zu betäuben, die seine Lage hin und wieder in  ihm wach
rief, ergab er sich immer mehr einem wilden, ungezügelten 
Lebenswandel. Der Rest seines Vermögens zerrann in  kurzer 
Ze it unter seinen Händen, da verlor er den letzten H a lt im 
Leben. Hatte ihn auch sein Vater verstoßen, so scheute er sich 
doch noch immer, den Namen zu brandmarken, den er trug. 
Jetzt starb der greise ehrenhafte M ann, der letzte seines Stammes, 
der wie seine Väter in  ritterlicher Gesinnung gedacht, gesprochen 
und gehandelt hatte, —  sein Leben lang. S e in  Sohn entartete 
nun ganz und gar. Seine ehemaligen Kameraden kannten ihn 
nicht mehr, er war verfehmt. M an sagte ihm nicht in it U n
recht nach, daß er redliche Arbeit scheue und in  einer unehr
lichen A rt und Weise die Gelder zu wüstem Leben erhalte. E r 
gerieth in  die Hände Löb Nathansohns, bet einer Wechsel
fälschung nahm sich seiner H err Marcus Sternfeld an, indem 
er ihn unter eisernem Zwang zum Complicen beim falschen 
S p ie l anstellte.

Von dieser Zeit an tauchte der Hauptmann a. D . v. D. 
wieder in  Gesellschaft auf. Se in  glattes, geschmeidiges Benehmen, 
seine schlanke und ebenmäßige F igur, sein schön geschnittenes, 
von blondem Vollbart umrahmtes Gesicht wären allerdings nicht 
im  Stande gewesen, ihm noch einmal die Pforten der Gesell
schaft zu erschließen; auch hier ließ M arcus Sternfeld seinen ge
heimen Mechanismus arbeiten und m it einem Schlage war die 
Sache geändert.

Hauptmann a. D . v. A . wurde plötzlich zur interessanten 
Person gemacht. I n  einer großen Anzahl von GesellschaftS- 
ztrkeln tauchte zu gleicher Ze it die bestimmte Kunde auf, daß 
er eine bedeutende Erbschaft gemacht habe. Dies vermehrte zu
nächst den Argwohn gegen ihn, denn die Gesellschaft besitzt un-

Vereinigten Staaten scheint die Absicht zu haben, die den
gehörige In se l S t. Thomas als Flotten- und  ̂I -g.D 

c n » » ,  liisnln- l u l l e n  die l>e>v- " j i .kaufen. Dem „Newyork H erald" zufolge sollen die ve Y
Staaten über den P re is schon einig sein. D»e 
sich, um Deutschland zuvorzukommen, welches die Jn>e 
zu kaufen beabsichtige. ^

Urovinziaknachrichten. ^
Culmsee, 24. September. (Verschwunden. ZuckercampE^' 

Aufsehen erregt hier das Verschwinden des Kaufmanns Arim, 
fuhr vor etwa 8 Tagen mit der Direktrice seines Geschäfts » . Dlt 
angeblich um Waaren einzukaufen. Dort ist er verschwur»
spricht von einer Reise nach Amerika. J ^ w a r  mit .denr.Kausu ein^
von hier, welcher auf Anordnung der Staatsanwaltschaft  ̂ '
Zeit wegen Bankrutts verhaftet wurde und sich noch in un  ̂ ' vo 
haft befindet, sehr befreundet. Gestern depeschirte die DN ^  M  
Berlin hierher nach Geld, weil sie ohne alle M itte l dast y 
Montag wurde der Betrieb der Zuckerfabrik Culmsee eröffn^. -y si» 
Fuhren von Rüben sieht man auf der Chaussee Plusnitz-Zegl" ^  ha 
dem Bahnhöfe Wrotzlawken nähern. M it  Dank anerkimnt M  
Entgegenkommen der Bahnverwaltung. Diese hat aus B ayu^^  M
lawken den Fahrweg neben dem Ladegeleise in der Weise ver e ^ , 
sie die Steinpflasterung noch einmal so breit gelegt hat. Neu 
diesem Jahre die Zuckerrüben für Culmsee nicht nach GennH, 
nach Zuckergehalt bezahlt werden. . s.ch

Tuchel, 23. September. (Ein schwerer Unglücksfall) 
in dem benachbarten Dorfe Gostoczyn ereignet. Die junge ^  E  
Gutsbesitzers v. Zitzewitz befand sich in der Nähe der arbeiten» . ^  
Maschine, um einem Arbeiter einen Auftrag zu geben, 
das Kleid der jungen Dame in das Getriebe und zu Boden g > ^  
wurde sie von der Welle erfaßt und mehreremale herumgesan 
wohl die Maschine sofort zum Stillstand gebracht worden ^  
littenen Verletzungen sind entsetzlich, denn beide Beine stu 
und das eine ist derart zermalmt, daß eine Amputation 
weisbar erscheint, wozu ein Operateur aus Königsberg E  
herbeigerufen worden ist. Ob die Schwerverletzte noch inne E H  
davongetragen, bleibt abzuwarten. Wenn die oft verlangt ^  tie 
Vorrichtungen bei der Welle angebracht worden wären, wäre M  
M itleid erregende Unglücksfall vermieden worden.
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Marienwerder, 24. September. ( I n  der 
gewordenen Rechtsanwalts Nadtke) ist mitzuth^r,», 
den ablehnenden Bescheid des hiesigen Vormundschaftsrichtew . 
Beschwerde vom Landgericht Graudenz die Bestellung eines  ̂ ^  heî  
Vormundes angeordnet worden ist. Derselbe — ein Assesl^Me
richtigt die Mandanten und versucht auch 
Möglichkeit zu regeln.

Dirschau, 24. September. (Weichselbrücke). Die . 
neuen Eisenbahnbrücke bei Dirschau werden ununterbrocyer E  
und rücken zusehends ihrer baldigen Vollendung entgegen, 
des Schienengeleises ist man schon weit vorgeschritten, und ^1, ,̂, 
rative Ausschmückung der Portalthürme, die riesigen Adler, . 
enthüllt sich unseren Blicken zeigen. Die Portale dieser b '  ^ 
Oktober dem Verkehr übergeben werden soll, sind 28 . t)is!,,r
der Einfahrt erhebt sich ein mächtiger, von den Schienen ^ ,iis^
Scheitel 17 Meter hoher gotischer Bogen, welcher kostbare ^  
Einfassung aus glasirten Lhonstücken erhalten hat. B ezügU^^ik^
kung ihrer äußeren Erscheinung ist die Marienburger  ̂ ^
Dirschauer insofern überlegen, als man erstere, die nur ^jt e ^  
überbrückte Oeffnungen von je etwa 100 Meter Weite besitzt ^ ^ jK)
Schlage in großer Nähe ganz übersehen kann. Dagegen ^  
Dirschauer Brücke, welche sechs Oeffnungen von nicht weRS  ̂ ^ 
Meter Weite ausweist, schwieriger, einen passenden StandPl ^ 
winnen, von welchem aus man den Gesammtbau gut ü b e r l^ M  

E lb ing , 23. September. (Industrielles). Das h iesig^ M" ^ 
von Räuber findet ein großes Absatzgebiet in den deutsa  ̂
Insbesondere werden dorthin Messingdrühte in einer Stä^k 
8 Ctm. versandt. Gegenwärtig arbeitet das Werk auch 
zu den neuen Gewehren und versendet wöchentlich zweimal  ̂ ^
der Spandauer Munitionsfabrik.  ̂ ^ret^- ^

>>
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Aus Ostpreußen, 24. September. (Vom Hungertode F -
Eivdem Kreise Rössel schreibt man der „Erm l. Ztg.

Lande hatte von der Kartosfeltheuerung in Berlin gehört 
nun, ihrer daselbst lebenden Tochter eitlen kleinen Sack vou ^  M  
schicken. Gesagt, gethan. Auf einem Handwügelchenschicken. Gesagt, gethan. Auf einem Handwägelchen 
die Frucht 4 Km. weit nach dem Bahnhöfe und läßt alles
in Ordnung bringen. I m  ganzen wog die Waare 1 0  ' „es 
„Aber Frau ," belehrte der expedirende Beamte die gute  ̂ ^  v si>. 
garnickt, soweit Kartoffeln zu verschicken; das Frachtgeld *
„Ach, Herrgott, meine Tochter kann dock nicht in VerlM  
Schicken Sie nur die Kartoffel;^ab." Der Beamte gehorAiLwmen ivle nur vle Kartoffeln av." L)er Veanne g e v ^  ^ 
die F rau  zahlte 3 Mk. 40 P f. Bahngeld, und die Kartoffeln » ,
Berlin ab.

Neidenburg, 24. September. (Spiel mit Pulver). 
werther Unglücks fall ereignete sich vorgestern im D o r f e .
Besitzer P . daselbst hatte sein Schießpulver nickt fo^g^
Seinem etwa neunjährigen Sohne gelang es infolgedessen,^ vr ^

§->

Quantität des Pulvers an sich zu bringen. E r suchte ou « 
ihm in gleichem Alter stehenden Sohn des Gemeindevorfr^ . ^ . ^  
mit dem Pulver Sprengversuche anzustellen. Die Knaben 
Pulver in ein ausgegrabenes Loch, worauf dann .der ^
meindevorstehers dasselbe entzündete. Die Flamme schlug ^  H 
entgegen und verbrannte ihn derart im Gesicht und a

auL - - -
endlich feine Fühlhörner. Wenn sich das Gerücht al 
bestätigte, daß der verkommene Offizier plötzlich ° .
auf großem Fuße zu leben, lo wurden doch Stimw ^ i< E  
sein fabelhaftes Glück im  S p ie l als Quelle der ^  
bezeichneten. Trotzdem dieses Glück anhielt, w "r ^  
geheimen Agenten des Geldmannes fortgesetzt del h, >̂>! 
Hauptmann v. A- auch enorme Verluste g e h a b t^  ^  
Abends verlor er gegen Marcus Sternfeld allerdwt» her 
bedeutende Summe, und man bemerkte nicht, daß ^
lust irgendwie schmerzlich betroffen hätte.

Um diese Ze it wurde von gewissen Leute«
dringlicher S tirn  behauptet, daß der Jahre 
Recht verachtete Offizier, dem man nur nicht
strafwürdige Handlung so nachweisen konnte, d « ^ . .^««7,,, 
Rock verloren hätte, eigentlich Opfer böswilliger...xspra«^j,ii 
geworden sei. V iele, die ihn genau kannten, ^
erst, aber es war seltsam, wie sie scheinbar d u ^ ^ q u ie ^ ^ s  
Macht umgestimmt wurden. D ie Person des M ktr d« 
dabei wenig oder garnicht hervor, überall abe 
oder indirekt die Macht seines Geldes, denn Lebr«^.il^  
den Kopf hochträgt und durch die Arbeit es
und Ehre erkämpft hat, ist ein Sklave des O 
vor dessen Herrschaft er zähneknirschend den .q
beugen muß.

Es erregte berechtigtes Aufsehen, daß
durch einen Geheimrath zuerst wieder in  eheiive
geführt wurde, der als ein Barometer der to n « '« ,  x

........................ . . . . . . .  . .
folgten. Der Geheimrath hatte m it blutendem
ga lt; weniger fie l es auf, daß der ersten ^  ^

k'!

fehl des modernen Sklavenkönigs befolgt; die
daß er dieSeinigen durften ja  nie erfahren, ehrg'

forderlichen Repräsentationsgelder fü r ^  . s ^ ^ is t u « ^

§

durch solche und noch weit peinlichere Dien! 
Marcus S ternfeld seit Jahren erhielt.
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los ^rn?ed^ ^^lge Krankenhaus geschafft werden mußte und ^ffnungs-

^ r i^ !^ b e r g , 24. September. (Vorfälle in unserer Nachbarstadt 
erregen nicht nur dort, sondern auch in hiesigen Kreisen 

l̂torb-n Aussehen. Es handelt sich um den kürzlich durch Selbstmord 
tak, Jusrizrath P. aus Bartenstein —  einen M ann, der in seiner 

M  wie überhaupt bei allen, die ihn kannten, in hohem Ansehen 
P. kür ei ^rschiedene Ehrenämter bekleidete. Allgemein galt Justizrath 
^Ute reichen M ann , und große —  zur Verwaltung ihm anver- 
M n n ^ s Ä ^ w e n  gingen durch seine Hände. I n  welcher Weise dieser 
H erst Vertrauen seiner Mitbürger zu täuschen verstanden, das hat 
Mie nach seinem Tode in vollem, ungeahnten Maße enthüllt.
M e ^  aus Bartenstein schreibt, hat Justizrath P . seit einer langen 
^ers große Summen der ihm anvertrauten Gelder, be-

k in ^  « Kindergelder, anstatt dieselben hypothekarisch unterzubringen, 
Rey x ^ ,^ b e n  verwendet und —  verschwendet. Ueber 150000 Mk. 
Klonen ^^^iensteiner Gerichte bereits angemeldet sein. Sehr viele 
M 0 Bartenstein und von auswärts, darunter auch Waisen, 
W ,. .?w ihr ganzes Vermögen gebracht. Ueber den Nachlaß des 

^  der Konkurs eröffnet, dock wird nach Ausschüttung der 
r̂ig bi oder nur äußerst wenig für die betrogenen Gläubiger 

^illiae^u. Der strafenden Gerechtigkeit hat sich Justizrath P . durch 
Tod entzogen; derselbe reiste vor kurzem hierher nach 

» Tl„».Ä. machte hier seinem Leben durch G ift ein Ende. (K. A. Z.) 
?!!!unst 24. September. (Der Kaiser) besichtigte nach seiner
M r n  r-L "Minien das Jagdhaus und soll sich über die Ausführung 

besriediat aeäukert baben. Wie es beißt, aebt Se. Majestät

Achtes gunstlg an; bald nach Ankunft des Monarchen trat herzlich 
Ain L . ^Etter ein und der Regen floß in Strömen. Trotzdem unter- 
!?^te M ajestät ein- Pürsche, die indessen erfolglos blieb. Gestern 
'kgte er Kaiser mit mehr Glück. I n  der Oberförsterei Szittkehmen 

Vierzehnender.
September. (Streik). Unter den am Brückenbau in 

Noch > M aurern  brach am Montag ein Streik aus, der
»i a ^uuse des Tages beigelegt wurde. Die M aurer waren 
^gt unzufrieden. Nachdem sie sich mit dem Arbeitgeber ge-

nahmen sie am Nachmittag die Arbeit in vollem Umfange

Lokalnachrichten.
^  Thorn, 25. September 1891.

russische H o fz u g ), bestehend aus 13 Salonwagen und 
s /'w agen, traf heute früh von Wirballen kommend in Thorn 

!?' Aus kurzem Aufenthalte die Weiterfahrt nach Alexandrowo
 ̂ "kedensborg bei Kopenhagen wird gemeldet, daß der Zar 

fliegt .^Ute (Freitag) die Rückreise nack Rußland antreten würde.
die Vermuthung nahe, daß der Zar über Thorn nach

^ b e tz ^ ^ a s s u n g  z u r  R e s e rv e ). Die Entlassung der Reserven 
s k^pslickt  ̂ ^  Reservisten, welche nun in eine bürgerliche versiche
r t  ani Thätigkeit eintreten, mögen sich im eigensten Interesse
I oder dem letzten nicht militärischen Wohnort von der

Und ^"^UngSbehörde die jetzt beendete Militärdienstzeit bescheinigen 
?^Ng bine Quittungskarte beschaffen. I n  diese Karte hat mit 

Woche nach der Entlassung aus dem Militärdienst das 
? ^Ulky.^khentlichen Marke zu beginnen, und zwar der Klasse 

^U s, welches der Pflichtige im letzten Civildienst bezogen 
/^d-N /" ^ ^ o g  der Zusatzmarke, auch wenn er noch keinen Dienst 

^  na !̂' ^  Zusatzmarke hat nur derjenige Reservist zu lösen,
^   ̂ b deS Gesetzes die Selbstversicherung gestattet ist.

br d ie  E r n t e  in  P o le n )  schreibt der „Reichs- und 
dHer": Die häufigen Regengüsse während des Monats

>!t Einbringen des Getreides im Königreich Polen hinder-
^ d e  August gestaltete sich das Wetter günstiger und 

Die ^  Getreideernte in Polen im allgemeinen als beendet anzu- 
^^^proben von Roggen und Weizen haben in den Gou- 

h. Hbrjg Lublin und Lomza einen weniger als mittleren, in
r>/-n ^1 1  lÄ o^ernements einen mittleren Ertrag ergeben. Die Dresch
et 0 ^ ^  und Hafer stellen sich im allgemeinen günstiger als

'N fo i^  ElZeizen. I n  dem niedrig gelegenen Terrain hat das 
^  der großen Nässe gelitten. Namentlich Weizen ist an 

von ausgewachsen und angefault. Die Kartoffeln haben 
Üh dn anhaltenden Regenwetter im August sehr gelitten und 

E N tn n^^ttlich  kaum eine Mittelernte. Die Zuckerrüben haben 
elt. ^ e r  im Durchschnitt wenig Zuckergehalt haben. 

e in e /E ^ a t der diesjährigen Ernte in Polen ist durchschnittlich 
^'gein /'G elern te zu bezeichnen. Die Bestellung der Felder hat 

ter begonnen.
^ /o v i^ . j   ̂ s B r o t ) .  Wie verlautet, hat der Vorstand des Posen- 
^vt^viirieii ^ i n s  zur Bekämpfung sozialdemokratischer Bestrebungen 

Posen Proben mit der Herstellung eines billigen Misch-

Daß man beim Tragen von Gummimanschetten 
^  Ders hat neuerdings ein Herr in Elbing an sich

 ̂ ^  vor einigen Tagen eine kleine Hitzbeule
^ e ^ /E le n k  zugezogen, welche durch das Scheuern der Gummi- 

Einige Stunden darauf war der Arm und 
n ^tte. ^ ^ w o l le n ,  Anzeichen, daß er sich eine Blutvergiftung 

 ̂ Gegenmittel ist es jedoch noch gelungen, weiteres
(T>ie I^ '^ e r n  und jede Gefahr zu beseitigen. 
C to p ^ E ^ ath sep o ch e ). M it  dem Herbstwinde, der über 

^  ^  ^vm frühen Dümmer, der dem Tage Rast
^ llj/^ ^ re itjg  ^derum die Zeit der saikon morte in der Natur und 

'^Nerk Eigentliche Saison der Vergnügungen und der 
^  Städte. Wenn die Blätter von den Bäumen

^  alles Leben in der Thier- und Pflanzenwelt 
X t^ l le r .  H M den Häusern der Menschen desto rascher und 

t r o *  ^hen die schöne Jahreszeit mit Bedauern schwinden; 
d ^er Absterben der Blumen, Kranke um das

dj. ^  und warmen Luft und Familienväter über die 
 ̂ sin ih r ^uen der Herbst und W inter bescheert. Aber: „wat 

^ ^ 8 e i t a  ^ Anner'n sin Nachtigal" —  zahlreiche geehrte 
Kohlen?'^en freuen sich über den Herbst: Theaterdirektoren, 

it, H n ? g e a n t e n ,  beschäftigungslose M imen, Affen- und 
>ej Re ^ h a lb ' /V  alle erhoffen reiche Ernten für ihren Geldbeutel 

dir ^ in lrnnna^?^^^  ^oß der Sommer zu Ende geht. —  Die 
^ a d ^ /o e r  herrscht bei denjenigen M ännlein  und Weib- 

^^bfteg sich ein eigene- Nest zu bauen. Jetzt, zu 
^  w ^  alljährlich wiederkehrende große

 ̂ ^or Tausende in den „Stand der heiligen Ehe"
uungen aller Erfahrenen. Zu  letzteren gehörte^  ^  ""urn auer ^rsayrenen. Zu  letzteren gehörte

daß ^^^ige Geheimrath, der auf die Anzeige seines 
den Stand der Ehe getreten sei, zweifelnd 

^ig und dps?" getreten?" Aber nur durch eigenen Schaden 
^ouf lo» ^ lb  wird alle. Warnung in den Wind geschlagen 

H a r a k ? ° ^ * ^ t .  Es muß wohl in der Luft liegen,
daß gerade sie

" dlit ?bN ^  itt wird. Und in der That -  sagen sich die 
'*'Nen x 'ose Zeit die beste zum Nestbauen. Wenn der 

den Winden, seinen Regenschauern und langen

Abenden gekommen ist, dann ist es nirgend so gemüthlich, nirgend so 
traulich und anheimelnd, als drinnen im Hause, noch dazu, wenn dieses 
Haus so recht behaglich eingerichtet ist und darinnen, während es draußen 
stürmt und regnet, ein junges Ehepaar am Theetisch sitzt bei der freund
lichen Lampe . . . Namentlich auf Junggesellen, die bisher einsam 
lebten, muß eine solche Fata morgana einen großen Reiz ausüben. Sie, 
die in öder „Bude" Hausen, die sich morgens über den schlechten Kaffee 
ihrer W irthin ärgern, diese Unglücklichen empfinden gerade jetzt die 
Wahrheit des Dichterwortes:

„Wer sich der Einsamkeit ergiebt,
Is t bald allein —
Ein  jeder lebt, ein jeder liebt 
Und läßt ihn seiner Pein."

Da ist es kein Wunder, wenn so ein armer Jüngling, noch dazu von
der Schönheit eines Mädchens gefesselt, —  wie Schopenhauer sagt —
„hingerissen wird, die Sorge für sie auf Zeit des Lebens in irgend einer 
Form ehrlich zu übernehmen; zu welchem Schritte ihn zu vermögen die 
bloße vernünftige Ueberlegung keine hinlänglich sichere Bürgschaft zu
geben schien."-------- Doch w ir wollen es um Gotteswillen nicht mit
den Liebenden verderben und ihnen das Heirathen nickt verleiden,
sondern vielmehr gratuliren dazu, daß sie ein Weibchen heim- und an 
den eigenen Herd führen können, denn schon Rückert sagt:

Frauen sind genannt vom Freuen,
Weil sich freuen kann kein M ann  
Ohn' ein Weib, die stets von neuem 
Seel' und Leib erfreuen kann.

Wohlgefraut ist wohlgefreuet,
Ungefreut ist ungefraut.

—  ( B e a m t e n v e r e i n i g u n g ) .  Die hiesigen städtischen Subaltern- 
Beamten sind zu einer „Vereinigung" zusammengetreten, welche ins
besondere den Zweck verfolgen soll, die Geselligkeit zu pflegen. Diese 
Vereinigung hat sich bereits konstituirt; in den Vorstand sind gewählt 
die Herren Sekretär Schaeche, Vorsitzender, Sekretär Behrendt, Stellver
treter, Kalkulator Lausfmann, Polizeikommissarius Zelz und Bureau- 
assistent Schmidt.

—  ( S y m p h o n i e k o n z e r t e ) .  Die Winterkonzerte der Friedemann- 
schen Jnfanteriekapelle, welche uns eine Reihe der hervorragendsten 
Symphonien zu Gehör brachten, werden in dem bevorstehenden W inter 
wahrscheinlich nicht mehr stattfinden. Die Friedemann'schen Symphonie
konzerte waren stets der Sammelpunkt der gebildeten Welt, welche sich 
an künstlerischer Musik erfreuen wollte. W ir würden deren Fehlen 
sehr vermissen.

—  ( H e r r  S t r ü n i n g ) ,  der beliebte Humorist, wird morgen (Sonn
abend) Nachmittag im Wiener Cafo zu Mocker, ermuthigt durch den 
Erfolg, den seine letzte Kindervorstellung errungen, wiederum eine solche 
veranstalten. Z ur Aufführung kommt das Görner'sche Märchen „Die 
drei Haulemännchen". Am Sonntage wirkt Herr Strüning in dem 
Volksfeste mit, welches im Wiener CafS stattfindet.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und Moser, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitsch. Die königl. Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Gerichtsassessor Quiring. —  Die Arbeiterwittwe Katharina Jablonski aus 
Elgiszewo wurde wegen Hebeammenpfuscherei zu 100 Mk. Geldstrafe 
verurtheilt, dagegen von der Anklage der fahrlässigen Tödtung freige
sprochen. —  Der Malerlehrling Franz Sawatzki aus Thorn hatte sich 
wegen vorsätzlicher Körperverletzung, der Schiffsgehilfe Franz Jendrzejewski 
aus Kl. Mocker wegen Anstiftung dazu zu verantworten. Sie sind be
schuldigt, das bekannte Attentat auf den Garnison-Bauinspektor Scheer- 
barth, dessen Gattin und Schwägerin in der Nacht zum 10. M a i im 
Glacis verübt und dabei mehrere Schüsse auf die Angegriffenen abge
geben zu haben, wovon ein Schuß die Schwägerin des Herrn Scheerbarth 
verletzte. Der Gerichtshof verurtheilte den Sawatzki zusätzlich zu einer 
Gesängnißstrafe von 3 Jahren, sprach dagegen den Jendrzejewski frei. 
—  Verurtheilt wurden ferner die M aurerfrau Veronika Schweika und der 
Zimmergeselle Gustav Brennig aus Kl. Mocker aä 1 wegen fahrlässiger 
Brandstiftung zu 10 Mk. Geldstrafe, aä 2 wegen Sachbeschädigung zu 
20 Mk. Geldstrafe, die Arbeiter Paul Krause aus Podgorz und Caesar 
Flotowski aus Mocker wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit (Z 176 
N r. 3. S tr.-G .-B .) in 2 Fällen aä 1 zu 9 Monaten, aä 2 zu einer 
Zusatzstrafe von 8 Monaten Gefängniß, der Arbeiter und Fleischer 
Johann Golembiewski, ohne festen Wohnsitz, wegen schweren Diedstahls 
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust und Polizei
aufsicht, der Besitzersohn Albrecht Scheuing aus Kl. Trebis wegen fahr
lässiger Körperverletzung zu 30 Mk. Geldstrafe.

—  ( V o n  der  S t r a ß e n b a h n ) .  Die Passagiere der Straßenbahn 
müssen am Bromberger Thore umsteigen, da dort Straßenarbeiten vorge
nommen werden.

—  ( E i n  k l e i n e s  Mißgeschick)  passirte kürzlich einem hiesigen 
Aufsichtsbeamten. Derselbe hatte die Gefängnißzellen zu inspiziren und 
betrat abends eine derselben, in welcher ein Mädchen inhaftirt war. 
Während der Beamte in der Zelle umherleuchtete, um sich von dem 
ordnungsmäßigen Zustande derselben zu überzeugen, benutzte die Jnhaftirte 
die Gelegenheit und entwischte, indem sie die Thür hinter sich zuschlug. 
Durch einen anderen Beamten wurde der unfreiwillige Gefangene nach 
kurzer Frist befreit. Das Mädchen aber erfreut sich noch heute der 
goldenen Freiheit.

—  ( D e r  K n a b e  N o w i c k i )  ist heute M ittag  im Krankenhause 
operirt und die Kugel entfernt worden. Das Befinden des Kranken ist 
andauernd ungünstig.

—  ( B e s c h l a g n a h m t )  wurden auf dem heutigen Wochenmarkte 
39 Schock weibliche Krebse, welche nach einer Verordnung des Regie
rungspräsidenten zu Marienwerder innerhalb 5 Jahren nicht gefangen 
werden dürfen. Die Krebse wurden im Grützmühlenteich ausgesetzt.

—  ( P o l i z e i  bericht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein Paar Militärhandschuhe (mit dem 
Stempel: 7. Comp. Jnf.-Reg. 61) in einem Geschäftslokal der Neustadt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,39 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser fällt wieder. —  Eingetroffen ist aus der Bergfahrt der 
Dampfer „Danzig" mit einer Ladung Heringen, Petroleum, leeren 
Spiritusfäffern und 400 Ctr. Zuckersäcken und 3 beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig, der Dampfer „Graudenz" mit einer Ladung 
Heringen, Spiritusfässern, Dachpappen aus Königsberg, der Dampfer 
„Drewenz" mit 2 unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Pieckel und 
der Dampfer „Coppernikus" mit einem Steinprahm im Schlepptau aus 
Fordon. Abgefahren ist der Dampfer „Alice" mit Ladung und 3 
beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek und der Dampfer 
„Danzig" mit einer Ladung Getreide, M ehl und Spiritus nach Danzig.

—  ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 3 ,0 0 -3 ,2 5  Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 P f. pro Pfd., Gurken 0,30 
bis 1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., grüne Bohnen 10, 
Wachsbohnen 10 P f. pro Pfd., Weiß-, Roth- und Savoyenkohl 5— 15 Pf. pro

Kopf, Aepfel, Birnen 5— 15 Pf. pro Pfd., 3— 4 Mk. pro Tonne, Pflaumen 
5 - 1 5  P f. pro Pfd., 3 Mk. pro Tonne, Pilze 7 Pf. pro M aß, Butter 
0 ,8 0 -1 ,0 0  Mk. pro Pfd., Eier 65 P f. pro M d l., Hühner 1,20 bis 
2,40 Mk. pro Paar, Tauben 5 0 -6 0  P f. pro Paar, Enten 1 ,6 0 -3 ,0 0  
Mk. pro Paar, Gänse 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : 
Weißfische 15— 30 P f., Hechte 60 P f., Barsche 60 Pf., Bressen 3 0 -5 0  
P f., Schleie 60 Pf., Aale 1 Mk., Krebse 1,00— 4,00 Mk. pro Schock.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein Trans- 
port von 214 russischen Schweinen hier ein.

Mannigfaltiges.^
(K ochs  T u b e r k u l in ) .  A u f der Naturforscher- und 

Aerzte-Versammlung zu Halle beschäftigte sich die Abtheilung der 
inneren Medizin m it der Koch'schen Behandlung der Tuberkulose. 
Der Vortragende, S an itä tsra th  Aufrecht-Magdeburg, faßte das 
U rthe il dahin zusammen: das Tuberkulin sei ein unschätzbares 
H ilfsm itte l, das in  frischen Fällen und leichten Erkrankungen 
Heilung, in  schweren Fällen m it großen Kavernen Verlängerung 
der Lebensdauer gewähre. Geheimrath Professor Weber erkennt 
an, Tuberkulin  habe bei vorsichtiger D ofirung in  leichteren 
Fällen Erfolg. I m  übrigen warte er weitere Forschungen Kochs ab.

( S t a d t  b r a n d ) .  I n  der an der oberschlefischen Grenze 
gelegenen russischen S tad t Kozieglow find 23 Wirthschasts- 
gebäude niedergebrannt. V ie l Vieh und die gesammten Ernte- 
vorräthe find m it verbrannt. Um das S turm läuten zu ver
hüten, hatte der Brandstifter die Glockenseile im  Thurme abge
schnitten.

( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  M o r d t h a t ) .  Bei Buer fand 
dieser Tage nach der „Kölnischen Volkszeitung" eine große 
sozialdemokratische M ordthat statt. Das B la tt erzählt: Gestern 
(20. September) feierte der Krieger-(Landwehr)-Verein von Erle- 
Beckhausen das zweite Stiftungsfest. Schon beim Festzuge waren 
unter den Zuschauern etwa ein Dutzend Soztaldemokraten durch 
ihre rothen Shltpse und wüthenden Blicke den Festtheilnehmern 
aufgefallen. Abends gegen 11 Uhr legten dieselben sich zwischen 
Beckhausen und Buer auf die Lauer. A ls  etwa zehn Bürger in  
der Nähe des Hinterhaltes angelangt waren, sielen die Sozial- 
demokraten m it scharf geschliffenen Dolchen und anderen Messern 
über die nichts Ahnenden her und richteten ein B lutbad an, 
das aller Beschreibung spottet. Zwei Bürger von Buer starben 
unter den Stichen und Schnitten der Wütheriche; einer hatte 
nicht weniger als 22 lebensgefährliche Stiche und war so ent
stellt, daß ihn sein eigener Bruder anfangs nicht zu erkennen 
vermochte. D re i anderen war der ganze Kopf m it Schnitten be
deckt, dazu hatte jeder eine tiefe Stichwunde in  der Seite. Einem 
war der Unterleib vollständig aufgeschlitzt. A ls  Anführer der 
Mörderbande w ird  der Bergmann Peter Nick genannt. B is  jetzt 
wurden sieben Verhaftungen vorgenommen.

( V e r u r t h e i l t e r  We c h s e l f ä l s c h e r ) .  Das Schwurgericht 
zu Güstrow verurtheilte den Wechselfälscher Sichler aus Parchim 
zu sieben Jahren Zuchthaus. Sichler hatte sich durch Wechsel- 
fälschungen über eine M illio n  M ark verschafft.

( E l e k t r i s c h e  K r a f t ü b e r t r a g u n g ) .  Stephan Groth 
in  Lunden (Schleswig-Holstein), welcher einen Ebbe- und F lu t
motor erfunden, hat an den M agistrat in  B e rlin  die Anfrage 
gerichtet, ob derselbe geneigt sei, den M oto r zum Treiben einer 
Dynamomaschine an irgend einer Stelle der Nordsee behufs 
Uebertragung der Energie auf die S tad t B e rlin  zur Beleuchtung, 
Heizung und Inbetriebsetzung aller möglichen Maschinen anzu-

Briefkasten.
G. L. hier. —  Anonyme Anfragen können nicht berücksichtigt werden.
Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  T horn.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.
25. Sept. 24. Sept.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a f f a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................

216— 75 2 1 6 -2 0
216— 75 2 1 5 -7 5

Deutsche Reichsanleihe 3V« V g ............................ 9 7 -5 0 9 7 -2 0
Preußische 4 «/, Konsols .................................. 105— 104— 80
Polnische Pfandbriefe 5 " /< ) .................................. 6 7 -1 0 6 6 -8 0
Polnische Liquidationspfandbriefe...................... 6 4 -4 0 64— 20
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/-  "/» . . . . 93— 90 9 3 -8 0
Diskonto Kommandit A n th e ile ............................ 1 7 3 -8 0 173— 10
Oesterreickische K re d ita k tie n .................................. 1 5 2 -1 0 150— 60
Oesterreichische Banknoten....................................... 1 7 3 -4 0 1 7 3 -2 5

W e i z e n  g e l b e r :  September-Oktober.......................
O ktober-N ovem ber..................................................

2 2 8 -7 5 2 3 0 -
227— 50 2 2 8 -5 0

loko in N ew york ........................................................ 1 0 4 -6 0 1 0 4 -4 0
R o g g e n :  l o k o ..............................................................

Septem ber-Oktober..................................................
2 3 3 - 2 3 6 -

237—
O ktober-N ovem ber.................................................. 2 3 3 -2 0 235— 20
November-Dezember.................................................. 2 3 2 -2 0 2 3 4 -2 0

R ü b ö l :  Septem ber-Oktober....................................... 62— 20 6 2 -
A p r i l - M a i ................................................................... 6 1 -4 0 6 1 -6 0

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er loko .............................................................. 5 2 - 53— 50

70er S ep tem ber........................................................ 5 1 -6 0 5 3 -5 0
70er Sept.-Okt.............................................................. 5 1 -4 0 51— 70

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/« pCt. resp. 5 pCt

K ö n i g s b e r g ,  24. September. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000  
Liter pCt. ohne Faß geschäftSlos. Zufuhr 10000 Liter. Gek. 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 54,00 Alk. Gd.

Meteorologische Beobachtungen t« Thor«.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

v6.
Wiudrtch- 
tung und 

Störte
Bewölk. Bemerkung

24. Septbr. 2üx 767.0 Z - 12.2 7
9kx 767.4 -i- 9.7 10

25. Septbr. 7ka 767.7 Z - 5.5 8 ^ 2 0

S o n n a b e n d  am 26. S e p t e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 54 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 48 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (18. n. Trinitatis) den 27. September 1891. 

Altftädtische evangelische Kirche:
Morgens 7 '/ ,  U hr: Herr Pfarrer Jacobi.
Vorm. 9 ' / - Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakristei der neustädtischen Gemeinde. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienst: Herr Pfarrer Andriefsen. —  Einsegnung 

der Konfirmanden der S t. Georgen-Gemeinde. —  Kollekte für den Kirch- 
bau der S t. Georgen-Gemeinde.

Vorm. 11'/g Uhr: Militärgottesdicnst. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: Herr Pfarrer Hänel.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Herr Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr Garnisonpfarrcr Rühle. 

Evang.-luth. Kirche in Mocker:
(Erntefest).

Vorm. 9 '/-  U hr: Herr Pastor Gaedke.



Gestern Nachmittag 5 Uhr ver
schied sanft nach kurzem schweren 
I Leiden unser innigstgeliebter Sohn

6 u r t
lim Alter von 9 Jahren, was wir l 
s hiermit tiefbetrübt anzeigen

L iic k iK v i' und F v o n .
Th o r n ,  25. September 1891.

Die Beerdigung findet Sonntag 
nachm. 5 Uhr vom Trauerhause, 
Blockhaus vorm Culm.Thor, aus statt.

Polizeiliche Beklmntmchllllg.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt

niß gebracht, daß der Wohnungswechsel am 
1. und der Dienstwechsel am 15. Oktober cr. 
stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizeiverordnung 
der königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jedeWohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unserem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter
liegen einer Geldstrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Haft.

Thorn den 21. September 1891.
Die Polizeivenvaltung.

A u k t i o n .
Dienstag den 28. d. Mts.

von 10 Uhr vorm. ab
werde ich im Laden Culmerstraße Nr. 304 
im Auftrage des Konkursverwalters die zur

1. M ikM ki'schkil Koilkiirsiillissk
gehörigen Waarenbestände von

Lißarrvn, Vi ârrottoo, Vigarrvn- 
spltLvo, vtuis, ?k«1lvn, Sparlsr- 
stävks, vto. vto.

öffentlich an Meistbietende versteigern.
U n i ^ v n r i l t ,  Gerichtsvollzieher.

A u k t i o n e n
und N a c h l ä s s e  werden in und außer 
dem Hause besorgt resp. taxirt durch

L ie o Z ro lit Araberstr
Auktionator und Taxator._______

Das uns gehörige, in Waldau-Grem- 
boczstn belegene

G a s t h a u s
mit ca. 12 Morgen event, mehr Land 
ist zu I M "  verkaufen "HW und kann zum 
11. November übernommen werden.Vorschuß-Verein zu Thorn
E . G . mit unbeschränkter Haftpflicht.

Ukißlnlcheil, W eil, Birken, W en  
a ls  A lleebäum e  

und für A n p flan zu n gen
verkauft Dom. Pluskowenz bei Culmsee.

lk iin stlie lie  K i m s !
Einzelne Zähne und ganze Gebisse setze

schmerzlos ein.
H o h l e  Zähne, selbst schmerzende, fülle 

(plombire) nach den neuesten Erfahrungen 
mit Gold» ^malxam Ooment. u. s. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen.
fi. Zelinkikler, Breitestiaße 53.

voliva L Kamin8l<i-Thorn
Tuch- und Maßgeschäft 

für feine Herren-Garderoben.
DenEingangsämmtlicherNeuheitenin 

Anzug- und Paletot-Stoffen für Herbst
und Winter zeigen ganz ergebenst an. 

Muster stehen gerne zu Diensten.

S t r i v k  H V o l l v
in bekannten g u t e n  Qualitäten, sowie
Zephyr-, Castor-» Moos- n. Rockwolle

I M "  zu billigem Preise. "WW

H e r k u l e s  W o l l e
vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt

8. Mrselilelä.
7  7 /  ' " ist kille Ziküt.

Durch den täglichen Gebrauch der
ranolin-8eli>v6f6lmilcti-8kife,

fabrizirt von kergmann L 60 in Nadebeul 
Dresden» erhältman einen rarlen, blendend 
N,6>886N Teint. Borrüthig L Stück 50 Pfg. 
bei Drog.

A ie h h a v m o n i l rn s »
poß und solid gebaut, mit 20 Doppel-

ckelbe-timmen, Bässen, Doppelbalg, Nil 
schlag und prachtvollem Orgelion ver
sendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 

H a n s e l ,  
Mufikwaarengeschäft in Gohlis b.Leipzig.

Gesinde-Dienstbücher
sind vorräthig in der 
6 . v o m d ro v sk l'sch e n  Buchdruckcrei.

6 o , r l  M l u , l l o u ,  V I r o r i » ,
Altstädtischer Markt 3V2 (neu 23».

T u c h h n n d l u n g  u n d  M a a t z  -  G e s c h ä f t
siir feine Herrengarderoben ___

empfiehlt für die A M - Herbst- und Wintersaison "HW

l-sletot-, tinrug- uinl Noren-8totie,
8«I»l»r- «uck Kviseüsvliei»,

Zeblaki'öekk, lle isem än le l, lagdjoppen,
rrieotuKvi», tiurnttv« vt«.,

lu ek  ru vamenlLleidei'n in den modernen kalben.
»«leliliultlxo Alustorvollsotlon «ur V«rcÄxnnA.

^  -5

Udlv Kkönleäusmlilzllöi'ärien')

r i r o r i R .

§ M  N . s till» !  '  k k i t - I l M i i t  ^
beginnt wieder der

Damen-Neitunlerricht wird von einer Reitlehrern: ertheilt. Für geschlossene  ̂
... Cirkel wird auf Wunsch die Neilbahn reservirt. Für gut gerittene Pferde ist  ̂
!>j bestens gesorgt. Zum Ebazierenreiten stehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. 

IM °  Restaurant befindet sich im Reit-Jnstitut. "MG 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Besuch ergebenst ein

H o c h a c h t u n g s v o l l

M .  k ^ l n i .

Becker kauelisr, jsäer Häuäler, secier, der sieb clnrei, Verkant von 0i^arrev 
einen sebr rospelrtablov Lebenverdievst verseballen ^vill, liebte baldi^sl seine ^nk- 
trä^e an uns, um diese nie im lieben ^vieckerbebrenäe Oelexendeit noeb ansrunutLen. 
Die kolossale Leber-produktion sämmtlieber Oi^arreukabrikeu in Verbindung mit
unerwartet massigem ^.bsatri bat die Ansammlung immens grosser vispositionsläger 
in unserm Institu t veranlasst; w ir baden nunmebr die Ordre, die gesummten Zestände

v i g u - v r e u kür und unter
^  Lombardpreis

gegen sofortige Lasse abzugeben und besteben diese rmm ^wangsverbauk gestellten 
l^äger aus nur boebteineu ^nalitäts - Narben, bergestellt aus den edelsten labakeu, 
rr. R. eebte Havanna, Vara-Ouba, llabia, Nexibaner, 8t. Lelix u. a. 8., in 12 Preis
lagen eingetbeilt und rrwar pro 100 Narb 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 (Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünsebten 
Barbe, Ba§on, sowie Lasse beizufügen oder Laobnabme ru  gestatten. 500 8tüek 
und darüber portofrei.

kerliner lligarren-vörre. ^ a ^ E ,3
Jahrgang X X VII. Jahrgang XXVII.

A b on n em en ts-C in lad u n g
auf die

StitLtsbürKer-^oitiwK.
Die deutsch-nationale, von allem Parteieinflusse unabhängige Tendenz der 

„Staatsbürger-Zeitung" hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie 
zu den meistgelesenen Zeitungen Berlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete 
der sozialen und wirthschaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beschrän
kung des jüdischen Einflusses erforderlich ist —  hat ihr besonders die S ym 
pathien aller erwerbsthütigen Volksklassen erworben, deren berechtigten Forde
rungen Anerkennung zu verschaffen sie schon seit ihrem Bestehen unablässig 
bemüht gewesen ist. M it Genugthuung kann sie auf ihre Thätigkeit, welche 
sie seit länger als einem Vierteljahrhundcrt auf diesem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was sie von Anbeginn erstrebte, verwirklicht sich jetzt.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erscheinende Abend-Ausgabe» welche den bedeutend erweiterten 
Conrszettel und umfangreichen Handelstheil, sowie die neuesten politischen und 
Lokal-Nachrichten enthält, gelangt mindestens 12 Stunden früher als 
sonst in die Hände der Leser. Die Versendung der Morgen-Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, so daß dieselhe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaschinen sie in die Lage setzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verschickung derselben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen.

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in 
gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokalereignissen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerksamkeit gewidmet. I m  
Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller und im Brief
kasten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtssachen. M it der neuen 
Erscheinungsweise hat der Conrszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dein Handelstheile wird eine besondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter ..Fachzeitung" werden alle neuen Erscheinungen auf dem 
Gebiete des wirthschaftlichen Lebens eingehend besprochen, .so daß die 
Zeitung auch auf diesem Gebiete ein zuverlässiger und treuer Leiter für ihre 
Leser ist.

Die als Sonntags-Beilage erscheinende Novellen-Zeitung:
„Die Frauenwelt"

enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.
M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" auch 

künftig ohne Preiserhöhung zum Preise von 4  Mk. 50 P f. pro Q uartal bei 
allen Postanstalten des I n -  und Auslandes, sowie in Berlin zum Preise von 
1 Mk. 50 P f. bei einmaliger, 1 Mk. 60 P f. bei zweimaliger Austragung 
pro M onat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in derExpedition, 8W., Berlin, Lindenstr. 6N.

Probennmmern gratis.

llk. l ü i m c l i g M ' s  D n k k l i e i l -  ii. X u i M t s I t
im Zoolbaä lnowi'arlav,.Vorzügl. 

Einrichtungen.
Mäßige
Preise.

F ü r *  N e r v e n l e i d e n  flogen von Verietzungen, chronische
Krankheiten, Schwächeznstände rc. Prosp. franko.

(7>as neue ausgebaute Geschäftslokal
^  vis-ä-vis Herrn Oustav Otorskfi Brombg. 
Vorstadt Schulstr. u. Brombergerstr.-Ecke, ist
mit oder ohne Wohnung vom 1. Ok
tober ab zu vermiethen.

6. Ü. P tStrlel» L  8oIriR.
Culmerstrasze 3 4 Ü 4 1

(vormals ttey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebst Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erste Etage (ev. getheilt) und
eine Wohnung in der 3. Etage.

Im  Auftrage des Besitzers:
Bnreauvorsteher k*rai»lLv.

Klniik M ahnungtii lind 
lilkinkk Laden

zu vermiethen «ITL,»», Culmerftratze.
E. m. Zim. n. Burschengel. zu v. Bachestr. 47.
Fein möbl. Zim. zu verm. Tuckmacherstr. 165.
IL  fein möbl. Zim. nebst Schlaft., n. vorn 
^  bel., ist v.sof.zu verm. Gerechtestr. 1281U. 
Auf Wunsch auch Burschengelaß.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Gerberstraße 287, parterre.

>  WM" Fein m vblirtes Zimmer ^WlU I  
»nebst Kabinet vom 1. Oktober zu ver->
>  miethen. Heiligegeiststraste N r. v. »

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherstraße 173.
E. m. Z. n. K. u.Bursckengel.Culmerstr.319 pt.
iL in  gut mobl. Vorderzimmer, Entree, 
^  Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 
von sofort zu vermieden Neu-Markt 212.
Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherstr. 183.

2 unmöbl. Zimmer
neu renovirt, schönste Aussicht, Altstädt'scher 
Markt 304, sind per sofort zu vermiethen.
HLromb. Vorstadt Nr. 162 mehrere kleine 
^  Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör sogleich zu verm. Preis 60 bis 
60Thlr. Näh. Auskunft Culmerstr. 336, I Tr.
1 K inns Balkon, 5 Zimmer nebst a. Zub. 
1. MUHt, Gerstenstr. 320 zu vermiethen.

sLine Wohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Osspnowilr, K l e i n  - Mocker .
HLromberger Vorstadt — schulstr. 20 - -  
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.

! kleine Kmilienlnolinung
Breitestraste 87, 3 Zimmer u. Küche vom 
1. Oktober d. J s .  preiswerth zu vermiethen.

s^oppernikusstr. 166 in der 2. Etage ist 
^  eine W ohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Ju li cr. zu vermiethen.

I?vrck1irrT i»ä

A .  RihnNze«'
sLine Wohnung von 2 Zim. n. Zubeh. zu 
^  verm. Jakobsvorst. 49. 2sdn.
sLine Wohnung von 4 Zim. nebst Zubeh. 
^  zu vermiethen. Mellinstraße 66.
M )o h n u n g  von 3 Zim. u. Balkon z. v. 

bei IViolimann, Culmer Vorstadt 60.
Brom berg. Vorstadt» Mellinstraste 89
ist die 1. und 2. Etage, 6 u. 7 Zim. mit 
Wasser!., a. W. Stallung und Remise, sofort 
oder 1. Okt. zu verm. 8. ssoklauer.
^ kl. Wohnung, 2—3 Zimmer nebst Küche, 
)  unmöbl., wird per 1. Oktober gesucht. 
Meldungen unter an die Exp. d. Ztg.
ILine Herrschaft!. Wohnung, 5 Zimmer und 
^2/ Zubeh., Wasser!., mit auch ohne Pferdrstall 
vom 1. Oktober umzugshalber zu vermiethen 
Bromberger Vorstadt 1. Linie. Har>8.

Bromh. Vorstadt Parkstr. 4
ist noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben.
L . Lurvrxkovski, Gerbcrstr. Nr. 18.

^  Wohnungen
zu 90 und 65 Thaler zum 1. Oktober zu 
vermiethen. W inkler's Hotel.
M ^ohnung von 3 Zim., Kücve, Booen- 

kammer, Waschküche, vermischet sofort 
8. vreebaic, Culmerstraße 342.

2 Herrschaft!. Wohnungen
mit Balkon zu vermiethen Bankstraße 469.

Kleine freundl. Wohnung
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. ILotrv» Breitcstraße 448.
Kl. Wohn. zu verm. Äeustädt. Markt 20.

Kill 111» 5 Zimmer, 2 Entrees, 
IM ^  0 . Küche und Mädchenstube
mit Zubehör, Wasserleitung rc. vermiethet

»Tier»,»»«,»,», Brückenstr. 9
sLine Wohn. v. 4—5 Zim. n. Zub., a. W. 
^  a. Werdest. Neust. Markt Nr. 11 (fr. 257. 
zu verm. Zu erfragen in der Kaffeerösterei)

Kleine Wohnung
zu verm. Neustädt Markt 145. 8. 8oiiuitr.

Neustadt Bache Nr. 2U:
Ein Pferdestall für 2 Pferde zu vermiethen.

O . 8vlRNt»«.
iL ine Wohnung von 3 Zimmern nebst 
^  Zubehör ist vom 1. Oktober zu ver« 
miethen bei Bauunternehmer 6. 8okU1r, 
Mocker. Preis 200 Mark.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Dsuler, Bromberger Vorstadt.

Drei neueillgerichtete Pserdeställe
für ein und zwei Pferde, sowie eine ge
räum ige W agenremise Brückenstr. 27 zu 
vermiethen. 81ökr, Kreisthierarzt.

^ Pferde mit Sattel-
kammer und Futterboden, so

wie Lager - Keller sofort zu vermiethen 
Brückenstraste Nr. 37 (neue Nr. 13) 
ehem. poln. Bank. — Näheres beim Portier 
mi Souterrain.

G e s a n B - A M e M A .  
Heute Sonnabend vonT m iz k r ä n z t h e w

M I M  L r > 1 6 - W E
S .n »ab -»d  »-n S6. S-pt-mb»

W ir . -  « d
Kassenöffnung 2'/g

Anfang 3 Uhr- ^
Jeder Erwachsene hat das RecM, 

frei einzuführen,
AM- Preise der Plätze- ip'

Im  Vorverkauf bei Herrn

Alk drei K a ck m -M  '
Ä S p t e A e s e l L w E

Märchen in 4 Akten von ^ 7
(Verfasser von Wahrheitsmundche

wittchen, Aschenbrödel rc- ^ ^
Um freundlichen zahlreichen 

mit Hochachtung ^

' SDie bestellten
^  Kinder-Vorstellung
ichst im Vorverkauf bei 
abzuholen.

Der Knrsns für

KjirpkkbildiiW «»>
M itte'Ä t-M '

r

im Mnsenm- H  ^

macherstr., Haus des Herrn 
Lupivski, 2. Etage, entgegen-

Tanz
 ̂A L L S  ^u. Balletmeister  ̂ >

und

V ° »
vorn,.

K n o b l a u c h s «  
Jeden Sonnabend» wenn derJeden Sonnabend» wenn der

s r is c h e 8 r tz -Z i« I .u .M L
bei« .  Fleischerms tn ^ p e '

Boa heute ab all* ^ ,
abends von » A»>'

und
Z i i n i i i c r l r l U ,

s u c h t
können . 
Tischlere».Lehrlin ge   ̂ . ^

L e h r l i s t Ü
zur Bäckerei kann sich uleldeN̂̂gttl

r i > .

SliOi!« .  W - k M M__________ Offerten .

KKIlruiilstliüm' bei
kauft jedes

stesllüdes Kuhhen
F u l l e v m o

» Ctr. l.5« Mk.. S b  - i hs " 
a Ctr. r.S0 Mk. verkauft

T ä g l i c V f r i s c h l ^ F

( H r a h M i i
> M a x

T v o r n e r  W a r ?  Ä r - > ^
B e n e n n u n g

Weizen . . . - 
Roggen . . . .
G erste ....................
H a f e r ....................

itroh (Richt-) - -........
, :bsen . . . - 
Kartoffeln . . « 
Weizenmehl . . . 
Roggenmehl . . - 
Brot . . . . - 
Rindfleisch v.d.Keule 

,, Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . - 
Schweinefleisch . ' 
Geräucherter Speck. 
Schmalz . . . '
Hammelfleisch . - 
Eßbutter . . . '
Eier . . . . '
Krebse . . . . '
Aale . . . - -
Zander . . . '
Hechte . . . . '
Barsche . . . '
Schleie . . - -
Weißfische. . . - 
Milch . . . - -

»etroleum

100 Kilo

Spiritus . . . -
Spiritus(denaturrrt)

soKil»

1 jkib-

1 'Ki>-

1 Lit-r

SO

4̂
I

».r!?

'k b
ch""

>

0

d ,
'l«k

'-st.

.d

^h-i.

iht'k

d
^kr

>7

'l>1i.

r«k

K

>-

Druck und ivcriag von E. D om bro»-kt ia Thor«.


